
Protein-Umstellung
Wie wir uns ernähren, wirkt sich auf unsere eigene Gesundheit aber auch auf klimatische, ökologische, soziale und nicht zuletzt 
tierschutzbezogene Aspekte sehr stark aus. Der hierzulande aus gesundheitlicher und ökologischer Sicht deutlich zu hohe 
Fleischkonsum von 60,5 kg im Jahr 2022 (Statistik Austria, 2022) schadet nachweislich Mensch und Umwelt. Die Ernährungsemp-
fehlungen der ÖGE (2020) und DGE (2021) sowie die Planetary Health Diet der EAT-Lancet Commission (EAT-Lancet Commission 2019) 
empfehlen u. a. den Fleischkonsum um 2/3 zur reduzieren. Dies steht auch in enger Übereinstimmung mit jener empfohlenen 
Menge (ca. 16 kg Fleisch pro Person und Jahr), die innerhalb des Pariser 2 Grad Ziels und weiterer wichtiger Nachhaltigkeitsziele 
(u.a. Reduktion des Ackerflächenverbrauches) wesentlich ist (Muller et al. 2017, IPCC, 2019; Kirchengast, et al., 2019; Meier and Christen, 2013; 
EAT-Lancet Commission 2019, Wolbart, 2019, Theurl et al. 2020, Schlatzer and Lindenthal, 2020, APCC 2024). 

Diese stark ausgeprägten ökologischen Vorteile einer deutlichen Reduktion des Fleischkonsums werden weiter verstärkt, wenn 
die vermeidbaren Lebensmittelabfälle um mindestens 50 % reduziert werden (Willett et al. 2019, Lindenthal und Schlatzer 2020). Damit 
würde auch eine Extensivierung der Landwirtschaft ermöglicht (insbesondere in Form von Biologischer Landwirtschaft), die für 
den Schutz der Biodiversität, dem Gewässer- und Bodenschutz und letztlich auch für die mittel und langfristige Ernährungssi-
cherung von großer Bedeutung ist (Lindenthal und Schlatzer 2020, Schlatzer und Lindenthal 2020, APCC 2024). Für die deutliche Steigerung 
des Anteils an pflanzlichen Nahrungs mitteln in einer gesunden und ökologisch nachhaltigen Diät sind vielfältige Möglichkeiten 
vorhanden (s. Ernährungspyramide und Empfehlungen der ÖGE und DGE). Bedeutsam sind hier eine Reihe von pflanzlichen 
Lebensmitteln (insbes. Hülsenfrüchte, Gemüse, Obst), für deren Produktion in Österreich sehr gute Anbaumöglichkeiten und 
ein großes Know how in Richtung einer biologischen bzw. nachhaltigen Landwirtschaft existiert. In diesem Zusammenhang ist 
auch Soja als Lebensmittel bedeutsam. Österreich ist führend im Anbau von Soja in Europa. Wenn es nachhaltig und regional 
angebaut wird, kann es eine ökologisch sehr wertvolle pflanzliche Alternative zu tierischem Eiweiß sein. 

Maßnahmen
• Bewusstseinsbildende Kampagnen über 

Maßnahmen im Bereich Bildung, Medien, 
Unternehmen, Schlüsselpersonen hinsicht-
lich der negativen Auswirkungen des über-
mäßigen Fleischkonsums und in Bezug auf 
Möglichkeiten und Benefits pflanzenbasierter, 
auf nachhaltiger Landwirtschaft und Verarbei-
tung ausgerichteter Ernährung 

• Förderung / Ausbau pflanzenbasierter Menüs 
und Reduktion der Fleischportionen in Ge-
meinschaftsverpflegung, Großküchen, Kan-
tinen, Gastronomie etc. Diese Maßnahmen 
Zielpersonen-gerecht ausbauen

• Reform der Mehrwertsteuer auf tierische und 
pflanzliche Produkte zur strukturellen Auf-
wertung pflanzenbasierter Nahrung 

• Abbau von Subventionen, die zur Niedrig-Be-
preisung von Fleisch (Schweine, - Hühner und 
Stiermastfleisch) beitragen (hingegen hat die 
gegenwärtige weidebasierte Rinderhaltung / 
Milchviehhaltung und somit Rindfleisch aus ex-
tensiveren weidebasierten Haltungssystemen 
große ökologische und gesellschaftliche Be-
deutung auch in einer nachhaltigkeits-orien-
tierten Zukunft (u.a. auch für die Ernährungs-
sicherung) in Österreich. Stärkere finanzielle 
Förderung von pflanzlichen und nachhalti-

gen (u.a. aus Biologischer Landwirtschaft) 
Speisen in der Gemeinschaftsverpflegung 
(Kantinen, Mensen oder Cafeterien)

• Integration des Themas „gesunde und nach-
haltige Ernährung“ in die Pflichtschulausbil-
dung, durch Etablierung eines Schulfaches 

• Abbau von Rabatt-Aktionen für Fleisch im 
Lebensmitteleinzelhandel (Schweine- und 
Hühnerfleisch), im Großhandel und Gemein-
schaftsverpflegung

• Förderung der Ausbildung in Richtung hoch-
qualitatives pflanzenbasiertes Kochen u.a. 
für Großküchen / Gemeinschaftsverpfle-
gung, Kantinen, Gastronomie
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